225. Montag 


Berlin, den 23. Sept. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Freiherrn Theodor Herrmann von Fürſtenberg die Kammerherrn⸗ 
Würde zu verleihen. 8 


Der Wirkliche Geheime Ober -Finanzrath und General-Direktor der Stenern, 
Dr. Kühne, iſt aus Schleſien hier angekommen. — Der Biſchof der evangeli- 
ſchen Kirche und General-Superintendent der Provinz Brandenburg, Dr. Nea u- 
der, iſt nach Koͤſen abgereiſt. 


Unter den Verwickelungen, welche ſich gegenwärtig am politiſchen Horizonte 
beigen, und die, ſtatt ſich zu entwirren, mit jedem Tage unauflösbarer zu werden 

ſcheinen, ſind die der Schweiz vielleicht die bedenklichſten; beſonders bedenklich 
darum, weil ſie mit den religiöſen Bewegungen der Zeit in der genaueſten 
Verbindung ſtehen. Wie man auch die Fraction neunen mag, welche in der 
Schweiz im vollen Sinne des Wortes „einen Staat im Staate“ bildet, mag ſie 
„Sonderbund“ oder wie heißen, ſo iſt es klar, daß die Religion nicht wenig 
dazu beigetragen hat, die Spaltung unter den Cantonen nicht allein hervorzu⸗ 
bringen, ſondern auch zu erhalten und zu verſtärken. 
aber um fo bedenklicher, als nicht allein die katholiſchen Cantone den evan⸗ 
geliſchen ſich gegenüber ſtellen, ſondern die erſten ſogar auf die Spaltungen der 
letzteren unter einander, in religiöſer Hinſicht, zu rechnen ſcheinen, um vielleicht 
den fanatiſcheren Theil der Bevölkerung für ſich zu gewinnen. Den beſten Be— 
weis dafür liefert die neuerliche Sendung von Geſchütz nach Vevay (Vivis), einem 
der Hauptorte des evangeliſchen Waadt-Cantons, die denn doch nicht auf das 
Gerathewohl, ſondern im Einverſtändniß mit Einzelnen, oder mit einer ganzen 
Partei im Waadt, geſchehen ſein muß. Die Nähe des aufgeregten Italiens 
giebt dem Partheiweſen in der ſogenannten Italiäniſchen Schweiz einen nicht unbe» 
deutenden Anhalt, und was von Freyburg aus, wo die Jeſuiten feſter, als je, 
ſtehen, geſchieht, iſt im vollkommenen Einklange mit der kriegeriſchen Stimmung 
der katholiſchen Schweiz. Die proteſtantiſche, dem Sonderbund gegenüberſtehende, 
Schweiz führt, durch ihre Organe, eine ſehr zuverſichtliche, drohende Sprache: 
wird ſie ſich aber der katholiſchen Schweiz gegenüber halten können? und wird 
ihr numeriſches Gewicht, dem Fanatismus der Gegner gegenüber, wirklich 
die Oberhand behalten? Ihr fehlt der Anhalt, den die katholiſchen Cantone an 
Italien haben, und der ihnen, bei der Paſſivität, in welcher, der Schweiz 
gegenüber, die Deutſchen Nachbarmächte ſich verhalten müſſen, auch ſchwerlich 
zu Theil werden wird. Wenn es irgend einer zeitigen Vermittelung bedürfte, 
ſo würde, unſeres Erachtens, die Schweiz ein Haupt Gegenſtand derſelben ſein. 
Baden, Baiern, Württemberg, Preußen ſelbſt ſind Nachbarn, oder ſogar, wie 
das letztere, Betheiligte der Schweiz, und konnen bei der Fortdauer des anarchi— 
ſchen Zuſtandes des Landes nur Nachtheile für ſich erwarten. Allerdings werden 
fie ihre Grenzen wohl zu ſchützen wiſſen: unruhige Nachbarn ſind und bleiben 
aber immer eine Höchft bedenkliche Sache, beſonders bei dem epidemiſchen Charakter, 
der einer ſolchen Unruhe eigen iſt. Die Wiederherſtellung der Ruhe und Einigkeit 
in der Schweiz würde auch auf Italien ſehr wohlthätig zurückwirken, und den 
dortigen Parteien die Ausſicht auf Uuterſtützung von jenem Lande aus abſchnei⸗ 
den; ein Grund mehr, auf jene baldigſt hinzuwirken. Vor allen Dingen müßte 
man aber, aus ruhiger und unparteiifcher Anſchauung, einen Bericht über 
die wahre Lage der Dinge in der Schweiz erhalten; denn bis jetzt haben wir 
immer nur Partei⸗Stimmen vernommen, und alle Berichte, die von dort her in 
den Zeitungen erſchienen find, haben die öffentliche Meinung weit mehr verwirrt, 
als ihr einen feſten Halt gegeben. Erſt dann, wenn man von den öffentlichen 
und geheimen Triebfedern und Beweggründen der Unruhen in der Schweiz, 
genauere und authentiſche Kenntniß haben wird, werden ſich auch die Maßregeln 
ergreifen laſſen, welche, bei aller Schonung der Souveränetäts⸗Rechte der Re⸗ 
publik, dazu führen koͤnnen, nicht allein den Unruhen daſelbſt ein Ziel zu ſetzen, 


Dieſe Erſcheinung wird, 


G. Müller. 


ſondern auch einen dauernden Zuſtand der Ruhe in dem Lande herbeizuführen. 
— Religiöſe und politiſche Motive bilden zuſammengenommen die geſährlichſten 
Hebel für die Zerrüttung der Reiche! (Spen. Ztg.) 


Berlin. — Die Stägige Pauſe in den Verhandlungen des Polenprozeſſes 
wird faſt von allen Mitgliedern des Gerichtshofes, jo wie vom größern Theil der 
dabei thaͤtigen Advokaten zu kleinen Erholungsreiſen nach Schleſien, Hamburg und 
nach dem Harz benutzt. — Seit einigen Tagen zweifelt man in den höheren Kreis 
ſen, daß der Staatsminiſter v. Thile, wie es bisher allgemein hieß, fein Porte⸗ 
feuille niederlegen werde, indem dieſer einflußreiche Staatsmann ſich wieder einer 
kräftigen Geſundheit erftent. — Viele unſerer Offiziere tragen bei dem jetzigen 
rauhen Wetter ſtatt der Mäntel Paletots, welche Tracht aber im Allgemeinen dem 
Publikum, beſonders der Damenwelt, die in dieſer Beziehung ein gewichtiges Wort 
mitzuſprechen hat, noch nicht zuſagt. Dem Vernehmen nach ſollen auch die Ge⸗ 
meinen Peletots für ihre bisherigen Soldatenmäntel erhalten. 

Man vernimmt, daß während des Aufenthaltes Sr. Majeſtät des Königs im 
nördlichen Italien Höchſtderſelbe von mehreren Seiten angegangen worden, in den 
jetzigen Differenzen des Papſtes mit Oeſterreich als Vermittler aufzutteten⸗ Sicher 
iſt, daß auch die dem Beiſpiele des Papſtes folgenden Italieniſchen Fürften, na⸗ 
mentlich der König von Sardinien und der Herzog von Lucca, in den König von 
Preußen großes Vertrauen ſetzen, indem ſie zum Theil auf ſeinen Vorgang ſich 
berufen, wenn ſie die Billigung von Volksfreiheit als mit der ſonverainen Gewalt 


des Fürſten ſehr wohl vereinbar achten. Inzwiſchen heißt es, daß Se. Maj. jede 


derartige direkte Einmiſchung in die Italieniſchen Angelegenheiten abgelehnt habe. 
Daß unſer Kabinet gleichwohl den lebhafteſten Antheil au den Vorgängen in Ita⸗ 
lien nimmt, darf nicht bezweifelt werden, und wenn auch in dieſer Frage, wie in 
allen übrigen, Deutſchland berührenden politiſchen Tagesfragen, die Regierungen 
Oeſterreichs und Preußens übereinſtimmen, fo kann dies doch unſer Kabinet nicht 
abhalten, auch durch direkte Relationen mit den Italieniſchen Höfen feinen Einfluß 
dort in dentſchem Sinne geltend zu machen. 

Berlin. (Publieiſt.) Der des Hochverraths angeklagte Gutsbeſitzer von 
Trzeinski, gegen den der Staatsanwalt in der Sitzung vom 15. d. M. keinen 
Strafantrag begründet hat, iſt noch an demſelben Tage der Haft entlaſſen worden. 
Einige der Gutseingeſeſſenen deſſelben, die gerade behufs ihrer Vernehmung als 
Zeugen hier anwejend waren, empfingen ihren Herrn mit den Zeichen der unge⸗ 
ſchminkteſten Freude, als die Thüren feines Kerkers ſich ihm öffneten. — Der 
deſſelben Verbrechens angeklagte Gutsbeſitzer Wladimir von Wilezynski ift 
Krankheits halber der Haft entlaſſen und unter Auſſicht eines Beamten geftellt 
worden. Cbenſo iſt der alte ſiebenzigjahrige Probſt Bibrowiez auf freien Fuß 
geſetzt worden. 

Am 17. September, Morgens, wurde in dem Hauſe, Schornfteinfegers 
gaſſe Nr. 1., auf dem Treppeuflur der erſten Etage ein weiblicher Leichnam ge- 
funden, in welchem man alsbald denjenigen einer 27 Jahr alten Frauensperſon, 
der unverehelichten Mathilde Föͤrſter, erkannte. Dieſelbe war am 15. Sept. 
aus dem genannten Haufe, wo fie in Schlafitelle gelegen, fort» und nach der 
Roßſtraße zu den Schneidergeſell Beſchen Eheleuten hingezogen. Hier erkrankte 
fie am 16. Sept.; man reichte ihr Kamillenthee; als aber dieſer nichts fruchtete, 
führte man fie in der Nacht nach dem Haufe Schornſteinfegergaſſe Nr. 1. zurück., 
ließ ſich von dem Wächter das Haus auſſchließen, und verlangte nun von der 
früheren Schlafwirthin der Zörfter, daß dieſe fie wieder aufnehmen ſolle. Da 
dies aber, wie vorauszuſehen, nicht geſchah, fo ließ man die Todtkranke, die 
ſich nicht mehr auf den Beinen zu erhalten vermochte, allein und hilflos auf dem 
Hausflure liegen, und hier iſt ſie denn noch vor Anbruch des Morgens verkommen 
und verſchmachtet, vor der Thür einer menſchlichen Wohnung, die ihrem Todes- 
wimmern hartherzig verſchloſſen blieb. Dies iſt wieder einmal ein entſetzlicher Zug 
chriſtlicher Nächfienliebe! Die Staatsanwaltſchaft iſt bereits mit Ermittelungen 
darüber bejchäftigt, wiefern hier eine Liebloſigkeit vorliegt, die ſelbſt der weltliche 
Richter zu ſtrafen durch das Geſetz berufen iſt. 
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In der Sitzung des Criminal-Gerichts vom 23ſten ſtand der Schuh: 
machergeſelle H. unter Anklage des verſuchten Mordes vor den Schranken. Aus 
verſchmähter Liebe hatte er feiner Geliebten mit einem Schuhmachermeſſer elf, nicht 
unbedeutende, Stichwunden beigebracht, die jedoch ſämmtlich ohne dauernde Nach⸗ 
theile für ihre Geſundheit geheilt waren. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
den Angeklagten nur die Strafe des verſuchten Todtſchlages mit achtjähriger Straf⸗ 
arbeit und Verluſt der Kokarde, wogegen der Vertheidiger behauptete, daß die 
vorliegende That unter den Begriff der körperlichen Verletzung falle, und den An⸗ 
geklagten deshalb nur eine geringe willkürliche Strafe treffen könne. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte ihn zu fechsjähriger Strafarbeit, aber nicht zum Verluſt 
der National-Kokarde. Den näheren Bericht behalten wir uns vor. 

Aus Oderberg vom 15. Septbr. meldet die Oder-Ztg.: „Schon wieder 
wälzen ſich die verheerenden Waſſerfluthen von Schleſiens Gebirgen den Oderſtrom 
herab, um alle von der Oder berührte Niederungen abermals unter Waſſer zu 
ſetzen. Es iſt dies die dritte Ueberſchwemmung in dieſem Sommer außer dem 
Frühlings⸗Hochwaſſer. Das Waſſer wächſt bereits täglich 5 Zoll und beſtätigt 
die erhaltene Hiobspoſt aus Schleſien nur zu ſehr. Der Verluſt der Grundbeſitzer 
iſt nun, nachdem auch die Nachmaht verloren iſt, ungeheuer. Oderberg allein 
verliert auf feinen 5000 Morgen circa 50,000 Rthlr., und das ganze niedere 
Bruch, welches über 100,000 Morgen zählt, dürfte in dieſem Jahre ziemlich 
eine Million verlieren.“ 

Königsberg. — Am 19. September fand hier eine General-Verſammlung 
des Gewerbe-Vereins der Preußen ſtatt. Es ſchloß mit derſelben das zweite Jahr 
des Vereins ab. 

Königsberg, den 20. Sept. Das Urtheil des K. Conſiſtoriums gegen 
Detroit lautet auf Abſetzung wegen grober Vergehen gegen die Franz. veformirte 
Kirche und grober Exceſſe im Amte. — Aus der Gegend von Thorn macht ſich 
eben wieder eine Geſellſchaft auf den Weg, um in Amerika ihr irdiſches Glück 
zu finden. 

Magdeburg den 20. Sept. Geſtern Abend 6 Uhr ward dem Prediger 
Uhlich, dem zu feiner Reiſe nach Darmſtadt zur Guſtav- Adolph-Verſammlung 
ein Urlaub bis zum 25. Sept. ertheilt worden war, die Ankündigung ſeiner Sus⸗ 
penfion vom Königl. Conſiſtorium mit folgenden Worten in das Haus gejendet: 

„Ihre Erklärung vom 16. Aug. c. iſt zu unſcrer Betrübniß fo wenig geeig⸗ 
net, eine pflichtmäßige Amtsführung für die Zukunft zu verbürgen, daß wir nun⸗ 
mehr in dem Bewußtſein, unſererſeits Alles gethan zu haben, was eine Verſtän⸗ 
digung herbeiführen konnte, zu dem traurigen Mittel greifen müſſen, im Wege 
der förmlichen Diseiplinarunterſuchung ordnungsmäßig feſtzuſtellen, ob Sie ſich 
ſolcher Verletzungen der für Lehre und Liturgie beſtehenden kirchlichen Ordnung 
ſchuldig gemacht haben, welche die Entfernung aus dem geiſtlichen Amte zur Folge 
haben müſſen. Wir machen Ihnen daher hiermit bekannt, daß die Unterſuchung 
eröffnet, und der Ober-⸗Landesgerichts Aſſeſſor Wagner, deſſen Vorladungen Sie 
Folge zu leiſten haben, mit der Führung derſelben von uns beauftragt iſt. Dem⸗ 
zufolge werden Sie bis zur ausgemachten Sache vom Amte ſuspendirt, ſo daß 
Sie ſich von jetzt an jeder Amtshandlung, jeder Ausübnug des Predigtamts und 
der Seelſorge zu enthalten, und dem Superintendenturpicar Paſtor Keßler das 
Pfarrarchiv ꝛc. ſofort zu übergeben haben. Das Gehalt ſoll Ihnen dagegen, fo 
lange kein gegründeter Widerſpruch erfolgt, in der Vorausſetzung, daß die Ver⸗ 
tretungskoſten anderweitig werden beſchafft werden, einſtweilen unverkürzt bleiben. 
Magdeburg, den 20. Sept. 1847. Königl. Conſiſtorium für die Provinz Sach⸗ 
fen. Göſchel. An den Herrn Prediger Uhlich Hochehrwürden hierſelbſt.“ 

Dieſe Ankündigung iſt ihm ſogleich nach Darmſtadt von den Seinen nachge⸗ 
ſendet worden. Das Kirchkollegium wird heute Nachmittag eine Verſammlung 
halten. Die andern Kirchkollegien der Stadt werden demnächſt zu gemeinſchaftli— 
chen Schritten und der Magiſtrat als Patron um feine Mitwirkung gebeten werden. 
Wir ſind nun in großer Erwartung der Dinge, die kommen werden. Am 25. 
September wird Uhlich wieder zurückkehren. Es wird ihm ein feierlicher Empfang 
bereitet. ; 

Vom Rhein. — Ueber die Ankunft Sr. Majeſtät des Königs in Koblenz 
am 20. Septbr. lieſt man in der Rh. und Mofel-Ztg. vom 21. Septbr.: 
„Geſtern Abend gegen halb 8 Uhr konnte die Bevölkerung von Koblenz das An⸗ 
nähern des Moſel-Dampfſchiffes „Blücher“ wahrnehmen, welches, von Trier 
kommend, des Königs Majeſtät uns zuführte. Obgleich alle Empfangs Feier- 
lichkeiten verbeten worden, war dennoch eine unabſehbare Menſchenmaſſe den Ufern 
der Moſel, die, wie die Brücke, durch zahlreiche Flammen erleuchtet waren, zu⸗ 
geeilt, um ihrem geliebten Königlichen Herrn ihre Anhänglichkeit und Verehrung 
zu bezeigen. Unter ihnen hatte ſich eine große Anzahl Sänger aller Stände zu— 
ſammengefunden, welche ſich der Landungs-Brücke gegenüber aufgeftellt hatten 
und die unter Mitwirkung ſaͤmmtlicher in hieſiger Stadt befindlicher Muſik-Corps 
bei der Ankunft des Dampfſchiffes das Lied: „Ich bin ein Preuße“, und, fpäter 
ein Feſtgedicht: „Heil dem König!” ſaugen, welches letztere ſowohl wegen des 
Textes als auch wegen der ihm untergelegten Melodie ganz geeignet war, großen 
Eindruck hervorzubringen. Se. Majeſtät, von dem Gouverneur von Bardeleben, 
dem Regierungs-Präſidenten von Maſſenbach, dem Landrath Grafen von Boos 
und dem Ober-Bürgermeiſter von Koblenz an der Landungs-Brücke von Koblenz 
empfangen, ſtieg gleich nach ſeiner Ankunft in einen bereit gehaltenen Wagen und 
grüßte huldreichſt zunächst die Sänger und dann die verſammelte Menge, deren 
Enthusiasmus und Verehrung bei dem Anblicke des geliebten Königs in einem 
begeiſterten Hurrahrufen ſich Bahn zu machen ſuchte. Die Haͤuſer der Straßen, 


durch welche Se. Majeſtät den Weg nach dem Königl. Schloſſe nahm, fo wie 
überhaupt die ganze Stadt waren prachtvoll erleuchtet, was einen um ſo tieferen 
Eindruck machen mußte, als der allgemeine Wunſch dieſe Illumination hervorge⸗ 
rufen hatte. Begleitet wurden Se. Majeſtät von Sr. Königl. Hoheit dem Prin⸗ 
zen Friedrich, von den Miniſtern von Stolberg und von Bodelſchwingh, den 
Ober⸗Präſidenten Bötticher und Eichmann, fo wie von dem Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten von Auerswald aus Trier; ſchon früher aber waren Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſt Thronfolger von Rußland, Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und 
der Prinz Karl von Bayern, Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen, Ihre 
Königl. Hoheiten die Prinzen Karl, Waldemar und Adalbert und mehrere andere 
hohe Herrſchaften angekommen, welche alle im Königl. Schloſſe wohnen und von 
Sr. Mafeſtät nach erfolgter Ankunft im Schloſſe empfangen wurden. Zugleich 
des Königs Majeſtät ſich das verſammelte Offizier-Corps, fo wie die Chefs der 


verſchiedenen Givil-Behörben und die Geiſtlichkeit, vorſtellen zu laſſen, worauf in 


dem zahlreich beſuchten Königl. Garten ein Zapfenſtreich von mehreren Militaire 
Mufifcorps ausgeführt wurde. Auch hatten Se. Majeſtät zu erlauben geruht, 
daß die Seminariſten von Neuwied, die zu dieſem Zwecke hierher gekommen wa— 
ren, mehre Lieder vortragen durften. Heute iſt Se. Majeſtät um 82 Uhr nach 
Vaſſeuheim gefahren, woſelbſt eine große Parade der dort verſammelten Truppen 
abgehalten werden wird. 

Der Gemeinde-Rath von Krefeld hat in ſeiner Sitzung am 16. September 
auf den Antrag des vorſitzenden ſtellvertretenden Bürgermeiſters, daß es bei der 
bevorſtehenden Anweſenheit Sr. Majeftät des Königs in der Rhein-Provinz ange⸗ 
meſſen erſcheine, eine Deputation zu ernennen, welche demſelben Namens der 
Stadt ihre Ehrerbietung beweiſe, eine ſolche aus vier Mitgliedern beſtehende Des 
pution gewählt. 

Düſſeldorf, den 20. Septbr. Se. Majeftät der König der Niederlande 
traf auf der Rückkehr von Weimar heute Abend hier ein, beſtieg ſofort feine ſeit 
14 Tagen am Rheinwerſt ankernde Dampf⸗Jacht „Zeus“ und ſetzte ohne weiteren 
Aufenthalt die Reiſe nach dem Haag fort. 


Ans la n d. 
ET 


Von der Elbe, bringt das Mannh. Journal folgende Nachricht, die durch alle 
Blätter geht und von Vielen freudig begrüßt wird: „Die Weigerung Hamburgs, zur 
Einführung des Differentialzollſyſtems die Hand zu bieten, wird dem 5 —ꝗ— 
nach zu einem Separat » Hebereinfommen des Zollvereins mit Bremen führen 
wodurch es möglich wird, den urſprünglichen Plan auch ohne die Mitwirkung 
Hamburgs ins Leben treten zu laſſen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Ham. 
burgiſchen Einfuhr gegenüber diejenigen Beſchränkungen getroffen werden müſſen, 
welche zur Durchführung des Syſtems unerläßlich erſcheinen. Es wird ſich win 
bald zeigen, auf welcher Seite der Gewinn liegt. So ſehr man es auch in Ham⸗ 
burg in Abrede zu ſtellen ſucht, fo iſt es doch eine unſtreitbare Thatſache, daß 
dort das Engliſche Intereſſe einen vorwiegenden Einfluß ausübt, und daß dieſer 
gerade da am Entſchiedeuſten hervortritt, wo es ſich um eine Annäherung an den 
Zollverein handelt.“ a 

Leipzig. — Die Klagen über Mängel unſerer Konftitution werden immer 
lauter, die geringe Theilnahme an der Feier des Konſtitutionsfeſtes wird jährlich 
auffallender, die Zahl der Unzufriedenen immer größer. Man verlangt bereits 
ungeſtümer nach Reformen, obſchon die Menge noch im Unklaren darüber iſt, was 
fie verlangen ſoll. Die Unzufriedenheit wird durch eine Anzahl Radikaler genährt, 
ihr Anhang erſtarkt bei der Lauheit und dem Rückzug der konſtitutionell Oeſinnten 
immer mehr, und ihre Stimmführer werden, wie bei dem Feſtmahle des letzten 
Konſtitutionsfeſtes deutlich genug ſichtbar war, überall von der Menge mit ſteigen⸗ 
der Begeiſterung vernommen und applaudirt. Der gemäßigte Liberalismus reicht 
nicht mehr aus, auch er zieht ſich zurück, und das mit Unrecht, weil es an Wider⸗ 
part gebricht. Die Reaktion it uneinig und ſchwach, Mißgriffe ſchwächen noch 
mehr deren Anſehen. Es hat ſich auch in religiöſer Hinſicht bewährt, daß die 
Reaktion taktlos iſt. Mit Gewalt ſoll das ſtreng orthodoxe Prinzip aufrecht ge⸗ 
halten werden, und je ſtrenger man verfährt, deſto mehr ſtellt ſich der Unwille der 
Menge heraus, wie denn der bei dem hieſigen Zweigverein der G.⸗A.⸗ Stiftung 
geſaßte Beſchluß nicht ein bloß zufälliger, ſondern weſentlich hervorgedrängter iſt. 

Lübeck, den 18. September. So eben iſt das Programm für die vom 27. 
bis 30. d. hier flattfindende Germaniſten⸗Verſammlung erſchienen. Alle Ver⸗ 
ſammlungen, mit Ausnahme einer am Sonntag den 26,,- find Öffentlich. Die 
letzte abendliche Zuſammenkunft findet im Rathsweinkeller ſtatt. ; 

Mannheim. — Seit einigen Tagen iſt hier das Gerücht im Umlauf, der 
Bundestag habe die Unterdrückung des Deutſchen Zuſchauers, der Mannheimer 
Abendzeitung und ſämmtlicher Turnvereine beſchloſſen, und zwar, bezüglich der 
beiden Blätter, auf den Antrag von Baiern und Baden. Dieſes Gerücht findet 
nur zu viel Glauben, und eine Wiederlegung wäre in vieler Beziehung wünſchens⸗ 
werth; desgleichen die Beſtätigung des weiteren Gerüchts, daß ein Antrag Oeſter⸗ 
reichs auf Verlängerung der Wiener Konferenzbeſchlüſſe von 1834, deren Dauer in 
dieſem Jahre abläuft, von der Bundesverſammlung nicht angenommen worden ſei. 

O e ſt er rei ch. f 
Aus Oeſterreich. — So unerbitterlich die Cenſur in dieſem Jahr in 
Oeſterreich waltete, fo machte fie doch in der geheimnißvollen Stille, in welche fie 
ihre Wirkſamkeit zu hüllen liebt, wenig oder gar kein Auſſehen im Lande. Selbſt 
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die zahlreichen in dieſem Jahre verhängten Verlagsverbote fielen nicht ſonderlich 
auf, denn ſie ſcheinen, wenn man die Sache nicht reifer überlegt, bloß Privat, 
intereſſen zu verletzen, und gehören leider ſchon zu den gewöhnlichen Rüſtzeugen der 
geiſtigen Bevormundung. Dagegen macht das Verbot der Römiſchen Blätter, 
das, wie wir vernehmen, ſo eben verhängt wurde, unbeſchreibliches Aufſehen, und 
zwar weniger deßhalb, weil dadurch der augenſcheinliche Beweis geliefert wird, daß 
die Cenſur in Oeſterreich ſtreuger ſei, als in Rom, wo fie ihre Wiege hat, wo 
ſie ſonſt am wenigſten Nachſicht zeigt, als aus andern Gründen. Man ſieht 
nämlich hierin eine ſehr ernſte, ſolgenreiche Maßregel, die mehr auf das Gebiet 
der politiſchen Demonſtrationen, als in den Bereich der Cenſur gehört. Was die 
Unterſuchungen betrifft, die dem Gerüchte nach in Mailand und Padua gegen die 
Beſitzer der Schrift Gioberti's eingeleitet wurden, fo vernichten fie leider den letzten 
Ueberreſt der Joſephiniſchen Preßgeſetzgebung, da Joſeph's Grundſatz, daß Drud- 
ſchriften, fo lange fie ſich im Beſitze von Privaten befinden, der Aufſicht der Cen⸗ 
ſurpolizei entzogen bleiben ſollen, bis auf unſere Tage geachtet wurde. Unter die⸗ 
ſen Verhältniſſen haben wir leider keine Ausſicht auf Erleichterungen des Cenſur⸗ 
druckes. 

Wien, den 20. September. Am 12. hieß es in Venedig, in Mailand 
wäre ein Mordverſuch auf eine hohe Perſon gemacht worden, aber geſcheitert, 
und Briefe aus Ancona ſagen, daß dort ein ähnliches Gerücht, welches Rom 
als den Schauplatz des Verbrechens nannte, umlief. 

i Die in mehreren Blättern mitgetheilte Nachricht von der lebeusgefährlichen 
Erkrankung des Staatsminiſters Grafen Kollowrat iſt ganz unbegründet, dieſer 


Staatsmann befindet ſich ſeit vier Tagen im beſten Wohlſein in Wien. — Aus 


Gran iſt die Nachricht eingetroffen, daß der Primas von Ungarn lebensgefährlich 
erkrankt iſt. 

Laibach, den 15. Sept. Vorgeſtern wurde hier der Poſtulaten-Landtag 
für das Herzogthum Krain auf die übliche feierliche Weiſe abgehalten. 

Privatbriefe und Durchreiſende berichten von Volks⸗Aufläufen in Mailand, 
die ſich ſeit dem 8. d. beinahe jeden Abend wiederholen und die bewaffnete Macht 
zum Einſchreiten veraulaſſen. Auf Befehl der Regierung waren alle Buden ges 
ſchloſſen. Zahlreiche Infanterie- und Kavallerie-Abtheilungen durchzogen die Stra: 
ßen und trieben die Tumultuanten auseinander. Ueber 60 Verhaftungen ſollen ſtatt⸗ 
gefunden haben. 
gegen den der Unwille der Maſſen vorzugsweiſe ſich laut macht. Auch hier treten 
hauptſächlich zwei Momente in den Vordergrund: Begeiſterung für Pius IX., 
tödtlicher Haß gegen die Deutſchen. 

Preßburg, den 19. Sept. Heute um die Mittagsſtunde verkündete der 
Schall der Glocken den Bewohnern unſerer Stadt die vom ganzen Vaterlande tief 


empfundene Nachricht des Hintritts des Reichsprimas, welcher zu Gran nach kur⸗ 


zer Krankheit, tief betrauert, aus ſeiner geiſtlichen Unterthanen Mitte ſchied. 

Zunsbrud, den 15. Sept. Heute haben wieder zwei Compagnieen Jä⸗ 
ger Junsbruck verlaſſen, die nach Italien marſchiren. Die Dislozirungen unſerer 
Truppen hören noch nicht auf, vielmehr bewegen ſich fortwährend große Maſſen 
nach Italien. Nichtsdeſtoweniger glaubt man auch hier nicht au eine ernſtliche 
Störung des Friedens, ſo kriegeriſch es auch ringsumher ausſieht und fo groß auch 
die Aufregung in mehreren Gegenden Italiens ſein mag. 

Trieſt, den 12. Sept. Die Truppenbewegungen in unſerer Gegend hören noch 
nicht auf. Faſt täglich paſſirt Bagage und manche Abtheilung Oeſterreichiſcher 
Regimenter unſeren freundlichen Ort. i 3 N a 

Der Wein iſt in dieſem Jahre vortrefflich. Wir haben davon, ſo wie von 
anderen Früchten, einen überaus reichen Segen. 

Die „Gazzetta di Milano“ vom 16. September enthält folgenden Artikel: 
„Mehr mit Mißfallen als Verwunderung, da gegenwärtig jedes Ereigniß durch 
Uebertreibungen entſtellt wird, hören wir, daß in den benachbarten Staaten die 
Nachricht verbreitet war, daß am Donnerſtag und Freitag der vorigen Woche in 
Mailand Tumulte ſtattgefunden haben, wobei mit Kartätſchen auf das Volt ge⸗ 
ſchoſſen worden ſei, einige Perſonen das Leben verloren haben und eine beträcht⸗ 
liche Anzahl verwundet worden ſein ſoll. — Indem wir uns auf unſere Zeitung 
beziehen, welche die Vorfälle vom 8. meldete, fügen wir hinzu, daß an den obge⸗ 
dachten beiden Tagen wirklich neue Unordnungen in dieſer Stadt vorſielen, zu 
deren Unterdrückung die bewaffnete Macht einſchreiten mußte, wobei leider einige 
wenige Perſonen, aber nur mit der blanken Waffe, leichte Wunden erhielten, die 
aber glücklicher Weiſe heilbar und zum Theil bereits geheilt ſind. Hierdurch wer⸗ 
den die obenerwähnten Gerüchte vollſtändig widerlegt, und wir haben nur noch die 
Verſicherung hinzuzufügen, daß auf die vorgefallenen widrigen Ereigniſſe die voll⸗ 
tommenſte Ruhe gefolgt iſt, die ſeitdem ohne die mindeſte Beſorgniß vor neuen 
Storungen fortdauert.“ 

Frankreich. a 

Paris, den 20. Sept. Das Portefeuille führt in Betreff der Ausle— 
gung des Art. 103. der Wiener Schluß⸗Akte: „Se. Kaiſerlich Königlich opoſto⸗ 
liſche Majeſtät und deren Nachfolger haben das Beſatzungsrecht in den Plätzen 
von Ferrara und Commachio“, eine Reihe von Stellen aus früheren Staats- Ver⸗ 
trägen, in welchen das Wort „place“ gebraucht wird, an, und fügt dann hinzu: 
„Will man unparteiiſch urtheilen, jo muß man in den angeführten Citaten den 
Beweis finden, daß das Wort place die allgemeine Benennung von Städten iſt, 
die, ohne eigentliche Feſtungen zu ſein, mit Mauern, Baſtionen und anderen 
Feſtungswerken verſehen ind.“ 5 

Durch Königliche Ordonnanz vom 17, Septbr. find die General⸗Lieutenants 


Maueranſchläge verkündeten Tod dem Polizeidirector Bolza, 


Reille und Dode de In Brunerie zur Würde von Marfchällen von Frankreich ers 
nannt worden. 

Das Journal des Débats giebt über die gemeinſchaftlichen Operationen 
Frankreichs und Englands am La Plata folgende Mittheilung: „Die beiden Re- 
gierungen, die von Frankreich und die von England, welche ſeit mehreren Jah⸗ 
ren geſucht hatten, die Angelegenheiten der La Plata⸗Staaten durch gemeinſchaft⸗ 
liche Zuſammenwirkung zu reguliren, haben, wie es ſcheint, jetzt aufgehört, in 
Uebereinſtimmung zu handeln. Während der Franzöſiſche Bevollmächtigte, Graf 
Waleski, nach ſeinen Inſtruktionen nicht glaubte, dem Staate Montevideo den 
Franzöſiſchen Schutz entziehen zu müſſen, iſt der Engliſche Bevollmächtigte, Lord 
Howden, nach Rio Janetro abgereiſt, hat die Aufhebung der Blokade empfohlen 
und die bisher von ihm beſchützte Republik ihrem Schickſale überlaſſen.“ fi 

Die Ernennung des Herzogs von Aumale zum Gouvernenr von Algier ſcheint 
hier wenig Anklang zu finden. Faſt alle Zeitungen äußern ihr Bedenken; ſie 
meinen, das Miniſterium werde dadurch die Gewalt über Algier verlieren, und 
zu guter Letzt der Prinz ſich doch nur compromittiren. Der Abbé Coquereaqu 
wird den Herzog von Aumale als Beichtvater geleiten. 5 

Am Mittwoch Abend hat die Polizei in der Straße St. Martin eine Höllen⸗ 
maſchine gefunden, die nicht aufgeflogen war, weil der Regen den Zünder aus⸗ 
gelöſcht hatte. Noch iſt über die Verfertiger dieſer Höllenmaſchinen nichts ermittelt. 

Der Herzog von Nemours wird, wie man ſagt, den Herzog von Aumale 
nach Algier begleiten, um als Aelteſter der K. Familie, den Prinzen zu inſtalliren. 
Der Marſchall Bugeaud ſoll durch den Telegraphen den Befehl erhalten haben, 
nach Algier abzureiſen, um das Commando der Expeditlonsarmee zu übernehmen, 
welche dem Kaiſer von Marokko zu Hülfe geſendet werden ſoll. Es heißt, dieſe 
Hülfsarmee werde 10,000 Mann ſtark ſein. 

Es hat ſich ſeit einigen Tagen das Gerücht verbreitet, der General Bedeau, 
der intermiſtiſche Geueral⸗-Gouverneur von Algerien, habe der Regierung die Noth⸗ 
wendigkeit einer bewaffneten Intervention in Marokko dargeſtellt, da eine ſolche 
Maßnahme das einzige Mittel ſei, Abd el Kader zu verhindern, die Eroberung 
des Marokfaniſchen Reiches zu vollenden. So viel ſoll gewiß fein, daß der Ge: 
neral Bedean bereits ermächtigt worden iſt, die drei Regimenter, welche Algerien 
nach der Ankunft der zu ihrem Erſatze hingeſchickten Truppen verlaſſen ſollten, 
bis auf weiteres noch in Algerien zu behalten; es erhält dadurch das Algeriſche 
Heer eine Verſtärkung von 4— 5000 Mann. Dem Vernehmen nach, wird aber 
die Regierung dabei nicht bleiben; der Miniſterrath ſoll in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen haben, noch weitere Truppen⸗Verſtärkungen nach Algerien zu beordern. 

Der König hielt vorgeſtern lange Unterredungen mit dem nach Madrid bes 
ſtimmten neuen Geſandten, de Bacourt, und mit dem frühen Botſchafter in Lon⸗ 
don, Grafen St. Aulaire. 

Die meiſten der in Toulon, Marſeille, Montpellier, Nimes und den ber 
nachbarten Städten in Beſatzung befindlichen Regimenter haben den Befehl er- 
halten, ſich zur Einſchiffung nach Oran bereit zu halten. Eine ähnliche Verord⸗ 
nung ſoll auch den Truppen am Fuße der Öftlichen Pyrenäen zugekommen fein. 

„Morning Chronicle“ widmet dem Heldenmuthe und den großen Eigenſchaf⸗ 
ten Abd⸗el-Kaders einen langen Artikel. Dieſes Blatt weit auf die hohe Be⸗ 
ſtimmung hin, welche dem genannten religiöſen und militäriſchen Häuptling von 
der Vorſehung augenſcheinlich zugewieſen worden. Es erblickt in demſelben nicht 
allein den unmittelbaren Nachfolger Abderrhamans, ſondern auch den nächſtkünfti⸗ 
gen Bewohner des prächtigen Palaſtes, den man für den Herzog von Aumale in 
Algier erbaut. „Morning Peſt“ geht noch weiter und verſichert, daß der Tag 
nahe ſei, wo Egypten feines raubſüchtigen Tyrannen, und die Türkei ihres mark⸗ 
loſen Sultans überdrüſſig, beide Reiche ſich in die Arme des großen Mannes 
werfen würden, der die Religion Mahomet's allein zu retten und mit neuem 
Glanze zu bekleiden vermöge. 

Spanien. 

Madrid, den 13. Septbr. Zum Präſidenten des Kabinets iſt nun der 
Juſtiz⸗Miniſter, Herr Garcia Gogena, ernannt worden. Auf dieſe Weiſe 
iſt das Miniſterium vollſtändig, und die Moderirten können durchaus nicht be⸗ 
haupten, daß Beſtandtheile der progreſſiſtiſchen Partei in ihm vorhanden wären. 

Seitdem die Abreiſe des Generals Narvaez von Paris erfolgte, äußert das 
dortige Blatt, la Preſſe, ſich in einer Reihe von Artikeln über die Angelegen⸗ 
heiten Spaniens auf eine Weiſe, welche eben fo ſehr von leidenſchaftlichem Bartels 
geiſte, als von Verkennung der hieſigen Stimmung und der wahren Bebürfniſſe 
der Spaniſchen Nation zeugt. Die Preſſe beruft ſich auf Rechte, welche 
Frankreich in Folge der Vermählung der jetzigen Herzogin von Montpenſier 
erworben hätte, und behauptet, daß, ſo lange dieſes Recht (notre droit) beſtände, 
Frankreich ihm Anerkennung verſchaffen müſſe. „Frankreich“, ſagt die Preſſe 
(vom 28. Auguſt), „hat das Recht auf feiner Seite und wird ſich innerhalb der 
Gränzen dieſes Rechtes behaupten, aus welchem es unwiederruflich die Bedingung 
sine qua non des gegenwärtig beſtehenden Zuſtandes der Dinge macht.“ Dann 
verſichert daſſelbe Blatt, bald, die Engliſche Politik beabſichtige die Cheſcheidung 
der Königin Iſabella und ihre Wiedervermählung mit einem Portugieſiſchen Prin⸗ 
zen, bald, Lord Palmerſton gehe mit dem Plan um, die Herzogin von Mont⸗ 
penſier durch einen Beſchluß der Cortes von der Spaniſchen Thronfolge ausſchließen 
und den Grafen von Montemolin zum Nachfolger Iſabella's ernennen zu laſſen. 

Die anmaßende Sprache des Franzöſiſchen Blattes hat zur Folge gehabt, daß 
hier das von dem Miniſterium Pacheco getroffene Verbot, die Thronſolgerechte 
der Herzogin von Montpenſier zum Gegenſtande der Erörterung der Preſſe zu 


dotirten Kaplaueien des Kreiſes Tecklenburg beſſer fundirt werden ſollen, und ein 
anderes von 6000 Thalern, womit eine Kreis-Kaplanei begründet werden wird, 
deren Inhaber die katholiſchen Geiſtlichen des ganzen Kreiſes, je nach dem augen⸗ 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag den 28ſten September: Sie ſchreibt 
an ſich ſelbſt; Luſtſpiel in 1 Akt von C. von 
Holtei. — Hierauf: Tanz. — Dann: Der Kur⸗ 
märker und die Picarde 1815. — Zum Schluß: 
Die beiden Hofmeiſter: oder: Asinus asinum 
fricat; Vaudeville in 1 Akt von Angely. 
Sonntag den Zten Oktober die letzte Vorſtellung. 
Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Nachmittag iſt meine Frau von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden worden. 
Poſen, den 25. September 1847. 
Beſſer, Regierungs-Afefor. 


In unſerm Verlage ſind erſchienen: 5 
Haushaltungs -Kalender für das Groß— 
herzogthum Poſen und die angren— 
zenden Provinzen, ſo wie Comtoir— 
Kalender für das Jahr 1848. 
Poſen, am 27. September 1847. 
W. Decker & Comp. 


Bei G. Reimer in Berlin iſt eben erſchienen 
und durch E. S. Mittler in Poſen zu beziehen: 
Jean Paul's 


ausgewählte Werke 


in 16 Bänden. Subſcriptionspreis 8 Thaler. 
Iſter Band: Die unſichtbare Loge, Iiter Theil. Die 
übrigen Bände werden raſch nachfolgen, fo daß in 
weniger als Jahresfriſt die ganze Ausgabe beendigt 
ſeyn wird. Ihr Inhalt wird folgender ſeyn: Iſter 
und 2ter Band: Die unſichtbare Loge; Zier 
bis 6ter Band: Hesperus; 7ter Band: Quin- 
tus Fixlein; Ster und Iter Band: Siebenkäs; 
10ter bis 12ter Band: Titan; I13ter und I4ter 
Band: Flegeljahre; 15ter Band: Katzenber⸗ 
gers Badereiſe; 16ter Band: Jean Paul's 

Biographie, herausgegeben von Dr. Ernft 

Förſter. a 


In Poſen bei J. J. Heine, E. S. Mittler 
und in den Buchhandlungen zu Frankfurt, Züllichau, 
Bromberg, Thorn und Warſchau iſt zu haben: 

Für 10 Sgr. zur Unterhaltung, wie auch zur 
Wiedererzählung die beliebte Schrift in 6ter Aufl. 


Fr. Rabener 


Knallerbſen 


oder: Du ſollſt und mußt lachen. 
Enthaltend: (256) intereſſante Anekdoten. 
Zur Aufheiterung in Geſellſchaften, — auf Rei- 
ſen, — Spaziergängen und bei Tafel. 
Mit wahrem Vergnügen wird man in dieſem 
witzreichen Buche leſen und über die naiven Ein⸗ 
fälle baucherſchütternd lachen müſſen. 


Der neue Curſus der Königlichen Provinzial-Ge— 
werbeſchule beginnt den aten Oktober; die Aufnah⸗ 
me geſchieht vom Iſten bis Aten Oktober in den Vor⸗ 
mittagſtanden vom Unterzeichneten. 


9 den 24. September 1847. 
EIERN 1 4 HIEYE Profeſſor, 


Ritterſtraße No. 15. 


Prüfung und Aufnahme der Schülerinnen in die 
Königliche Luiſenſchule am Sten k. Mis. 
Vormittags von 11 bis 2 Uhr, in die Tochter: 
ule des Seminars für Erzieherinnen am 
ten k. M. Vormittags von II bis 2 Uhr. 
Poſen, den 25. September 1847. 
Dr. Barth. 


Edietal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des zu Stanomin am 19ten 
Mai 1846 verſtorbenen Gutsbeſitzers Carl La⸗ 
wrenz, wozu die im Inowraclawſchen Kreiſe bele⸗ 
genen Güter Stanomin und Stanomska wo⸗ 
la gehören, iſt auf den Antrag der Beneſizial⸗Erben 
deſſelben per decretum vom Alten Mai c. a. der 
erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Bes „ al⸗ 
ler Anſprüche an die Maſſe ſteht au j 

ven Löten Januar 1848 Vormittags 
um 11 uhr 
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vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichts— 
Rath Bötticher in unſerm Inſtruktions-Zimmer 
an, zu welchem die unbekannten Gläubiger des Ge— 
meinſchuldners, ſo wie die ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Gläubiger deſſelben, als: 2 

1) Apotheker Trieft, 

2) Lieutenant Albert Sperling, 

3) Kaufleute David Benas und Moritz 

Meyer, 
4) Johann Jeſchke, 
5) Geſchwiſter Sufanna und Roſalia von 
Goscicki, 

6) Johann Wichrowski, 

7) Ritterſchaſts-Rath Joſeph v. Buffe, 

8) Falk, 
unter der Warnung vorgeladen werden, daß der 
Ausbleibende aller ſeiner elwanigen Vorrechte ver— 
luſtig erklärt, und mit feiner Forderung nur an das- 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden wird. 

Bromberg, den 6. September 1847. 

Königliches Ober-Landesgericht. 
II. Senat. 


Bekanntmachung. 

Die durch die Allerhöchſte Verordnung vom 
löten April 1842 zum ferneren Beitritt zum hieſi⸗ 
gen landſchaftlichen Kreditverbande geſtattete ſünfjäh⸗ 
rige Zeit iſt bereits abgelaufen, auch ſind Anträge 
auf Reviſion der Taxen und Bewilligung nachträg⸗ 
licher Darlehne nicht mehr zuläſſig, und müſſen die⸗ 
jenigen Gutsbeſitzer, welche bereits Pfandbriefs⸗ 
Darlehne nachgeſucht, ſolche aber noch nicht erhal⸗ 
ten, ſpäteſtens bis Weihnachten d. J. die Hinder⸗ 
niſſe, welche der Bewilligung und Eintragung der 
Pfandbrieſe entgegenſtehen, wenigſtens ſo weit 
beſeitigen, daß nach einer darüber beſonders bei— 
zubringenden Beſcheinigung der Hypotheken-Zu⸗ 
ſtand des Guts zur Eintragung von Pfandbriefen 
vollſtändig vorbereitet iſt, da fie fonft für immer von 
der Theilnahme an dem Verbande ausgeſchloſſen 
bleiben ſollen, und es findet eine Ausnahme hievon 
nur allein für den Fall ſtatt, wenn zuvor den vor= 
ſtehenden Erforderniſſen genügt it, aber dennoch 
die Ausfertigung und Eintragung der Pfandbriefe 
lediglich deshalb, weil das Taxgeſchäft noch nicht 
beendigt worden, bis zur erwähnten Friſt nicht hat 
Stattfinden können. 

Poſen den 21. September 1847. 
Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Möbel-Auktion. 


Freitag den 1. Oktober Vormittags von 9 


und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen im Apollo⸗ 


Saal auf dem Kämmerei-Platz wegen Lokal⸗Verän⸗ 
derung mehrere neue Möbels von Mahagoni- und 
Birkenholz, beſtehend in Sopha's, Tiſchen, Stüh— 
len, Schreib-Secretairen, Servanten, Kleider- und 
Wäſch⸗ Schränken, Beitſtellen, Trumeaux, Pfeiler⸗ 
und Bett» Spiegeln in Mahagoni- und Gold⸗Rah⸗ 
men, ſo wie auch verſchiedene andere Gegenſtände 
gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
Auſchütz. 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann erbietet ſich 
zum Ordnen von Bibliotheken und Anfertigung der 


Kataloge, fo wie zum Kopiren Deutſcher, Lateini⸗ 


ſcher und Franzöſiſcher Schriften. 
die Expedition dieſer Zeitung an. 


Adreſſen nimmt 


Das von meiner Schweſter, der verwittweten 
Gutsbeſitzerin Wülke, vor dem hieſigen Land- und 
Stadtgerichte angeblich errichtete Teſtament, habe 
ich durch die bei Gericht angebrachte Klage als un- 
gültig angefochten; ich warne daher Jedermann, ſich 
mit der vermeintlichen Erbin, Frau Amalie Gierſch 
gebornen Rohrmann, über die zum Nachlaß ge⸗ 
hörigen Gegenſtände in Rechtsgeſchäfte einzulaſſen. 

Klony, den 10. September 1847. 

Johann Friedrich Heydrich. 
A aeetanien > nun N Aid SB 
Tanzunterricht. 

Unterzeichneter beabſichtigt feinen Unterricht mit 
dem Monate Oktober c. wieder zu beginnen und 
zeigt ſolches hiermit ergebenſt an. 

a Simon, Tanzlehrer. 


aus der Fabrik des Herrn Ludwig Heid- ® 


blicklichen Bedürfniß in ihren Amtsverrichtungen unterſtützen und vertreten ſoll. 
Auch die Armen ſeiner Gemeinde ſind von dem wohlthätigen Teſtator mit einer 
beträchtlichen Summe bedacht worden. 


VNederſchleſſche 
23 dweigbahn. 


Winterfahrplan vom Iſten Oktober 1847 ab. 
A. Abfahrt von Glogau. Ankunft in Hansdorf. 
1) Morg. 10 U. 15 M. 12 Uhr 30 Min. 

2) Abends 6-30 8 „ 45 „ 

B. Abfahrt von Hansdorf. Ankunft in Glogau. 
1) Morg. 6 u. 15 M. 8 Uhr 20 Min. 
2) Nachm. 2 » 19% 4 = 80 ⸗ 

Die Tour über Görlitz nach Dresden und reſp. 

von Dresden nach den Stationen der diesſeitigen 


Bahn kann nun an einem Tage zurückgelegt werden, 


wenn die reſp. Morgens 10 Uhr 15 Minuten von 
Glogau und Morgens 6 Uhr von Dresden 
abgehenden Perſonenzüge benutzt werden. 
Glogau, im September 1847. 
Die Direktion. 


% Die am 21ſten d. M. einer Dame be- 
& reitete Un annehmlichkeit in Folge eines aus 8 
& Verſehen mitgenommenen Regenſchirmes, We 
iſt nicht bei uns, ſondern in der Handlung 8s 
8 des Herrn Indig vorgekommen. Dieſe IR 
0 Handlung gränzt an der unſrigen und dieſe 
Nähe hat vermuthlich zu der Verwechslung % 
geführt, fo daß uns ein Verfahren zur Laſt 2 
gelegt wird, von dem wir keine Ahnung & 
hatten. — Die Verbreitung, welche dieſer 
Vorfall in der entſtellten Weiſe gewonnen 
hat, veranlaßt uns, demſelben, ſo weit er 
uns betrifft, hiermit oͤffentlich zu wider⸗ 
ſprechen. 

Poſen, den 24. September 1847. 
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Beſtellungen auf alle Sorten hochſtämmige Obſt⸗ 
bäume zur Anpflanzung im jetzigen Herbſt und künf⸗ 
tigen Frühjahr, fo wie auch Kirſchen⸗, Birnen⸗ und 
Aepfelwildlinge zu Anlegung der Baumſchulen, ab 
Poſen zu liefern, werden vom Unterzeichneten in 
franfirten Briefen angenommen. a 

a Heintze, Kunſtgärtner in Frauſtadt. 


FFC 


Die beſten Stralſunder Spielkarten, ® 


born, ſind zu haben bei 

x: Selig Auerbach, 15 
i Friedrichsſtraße Nro. 13. 
Bei Quantitäten bewillige ich einen au- » 
gemeſſenen Rabatt. 


See d REST 
Ganz friſches Wildpret! 


bringe ich am Mittwoch den Sp, d. Mts. 
nach Poſen und iſt mein Stand wie bisher vor der 
Thüre des Witkowskiſchen Hauſes am Markt. 
Mein Logis im Gaſthof zum Eichborn. 
N. Lö ſer. 


Den beiten Gasäther!! 


verkauſt am billigſten die Fabrik von 
F. G. Elwanger, Breiteſir. No. 29, 


Beſte friſche grüne Pomeranzen ſind bei 


mir ſteis a 1 Sgr. pro Stück zu haben. 
* L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30, 
—— N SER 


Schilling. 


Montag den 27ften September: 
Letztes großes 


Abonnement⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 

Die Konzerte im Schilling nehmen auch nach 
dem Schluß dieſes Abonnements ihren Fortgang 
und finden regelmäßig Montags (bei ungünftiger 
Witterung im Saale) ſtatt. N. Lau. 


